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u 15 Jahren Gefängnisrupp verurteilt
Werden, 8. Mai.

Im Krupp Prozeß wurde nach mehr als zweiſtündiger Be
ratung abends 6 Uhr das Urteil geſprochen. Es erhielten:
grupp von Bohlen und Halbach

15 Jahre Gefängnis,
direkter Bruhn 10 Jahre, Direktor Hartwig 15,
direkter Oeſterlen 15, Direktor Schäfer 20, Direktor
Faur 20, Direktor Schräpler 20, Direktor Kuntz 20
gahre Gefängnis, außerdem alle Genannten je 100
wiilionen Mark Geldſtrafe, Betriebsführer Groß
o Jahre Gefängnis und 50 Millionen Mark Geldſtrafe,
Fetriebbratsmitglied Müller 6 Monate Gefängnis.
don den 23 Schuldfragen ſind 21 mit ja beantwortet worden.
die Angeklagten ſind ſowohl eines Komplotts als auch der
störung der öffentlichen Ordnung für ſchuldig
hefunden worden. Die Verurteilung erfolgte bei allen Ange
Iagten einſtimmig mit Ausnahme von Herrn Krupp v. Bohlen
und Halbach und Direktor Bruhn, die mit 3 gegen 2 Stimmen
zerurteilt wurden. Müller wurde von der Anklage des Komplotts
mit 3 gegen 2 Stimmen freigeſprochen und nur wegen Störung
der öffentlichen Ordnung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
die Menge nahm das Urteil mit eiſigem Schweigen auf.

Dieſes allen Begriffen von Recht und Gerechtigkeit hohn
Urteil ſetzt allen bisherigen franzöſiſchen Gemein-

eiten die Krone auf. Wenn die franzöſiſchen Schergen jedoch
neinen, ſie könnten durch dieſe drakoniſchen Maßnahmen den
Viderſtand im Ruhrgebiet zum Wanken bringen, ſo täuſchen ſie
ſh. Von Krupp bis zum letzten Bergknappen heißt es: Nun erſt
zht durch halten.

Ueber den weiteren Verlauf des Prozeſſes wird noch ge
peldet:
Die Verhandlung begann gegen 934 Uhr. Sofort ergriff

e Staats anwalt das Wort und führte aus: Jn den Er-
ügniſſen des 17. und des 31. März ſehe er den Beweis für das
heſtehen eines vorbereiteten geheimen Komb
glotts und von Machenſchaften gegen die Sicherheit der Be
aßungstruppen. Am 31. März ſei außerdem eine Störung der
öffentlichen Ordnung erfolgt. Alle Ereigniſſe des 31. März hätten
ſich nach einem vorher genau vorbereiteten Plan abgeſpielt. Der
ganze Aufmarſch der Arbeiterſchaft beweiſe eine Art Mobi li
fation, die von dem Oberwart in der genannten Polizei
erganiſiert worden ſei. Für alle dieſe Dinge ſei das Direk-
torium und ſein wahrer Präſident, Krupp von
Lohlen und Halbach, verantwortlich. Bezeichnend
für die Tatſache, daß ſich alles nach einem feſten Plan abgeſpielt
hat, ſei das Abwerfen von Flugblättern, die zweifellos im Propa-
gandabüro der Kruppwerke gedruckt worden ſeien. Die Direk-
toren ſeien intelligente Leute und hätten gewußt, was hätte ge
ſhehen müſſen, wenn die Maſſe der Arbeiter auf die Straße ge-
ſhikt würde. Zu den einzelnen Angeklagten übergehend, hielt
es der Staatsanwalt durch die Ausſage der franzöſiſchen Soldaten
erwieſen, daß das Mitglied des Betriebsrates. Müller um den
beſtehenden Plan gewußt und danach gehandelt habe. Auch ſtehe
feſt, daß er die Menge auf gereizt habe. Auch das Gros habe
von dem Plan vorher Kenntnis gehabt. Schraepler und Kuntz
hätten den Befehl zum Heulen der Sirenen gegeben. Aber in
weſſen Auftrage? Jn dem der verantwortlichen Direktoren und
iſres Hauptes Krupp. An ihrer Hand klebe das Blut der toten
Arbeiter und das Blut der mißhandelten franzöſiſchen Soldaten.
Fach etwa halbſtündiger Rede ſtellte der Staatsanwalt kurz vor
40 Uhr den bereits gemeldeten Strafantrag.

Als erſter Verteidiger ergreift Rechtsanwalt Dr.
Volff Berlin in franzöſiſcher Sprache das Wort und führte
cus, in dieſem Prozeß handle es ſich nicht um politiſche Fragen,
um die Zuläſſigkeit oder die Zweckmäßigkeit der Ruhrbeſetzung.
Die Aufgabe der Verteidigung müſſe ſich darauf beſchränken, zu
zeigen, daß die gegen die Angeklagten erhobenen Vorwürfe unbe
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Ingenie gründet ſeien. Der Verteidiger wies auf das gute Einvernehmen
lin das nunmehr ſeit über 100 Jahren zwiſchen der Werk

ck, lindern, ſei beſchloſſen worden, die Fabrik in drei Bezirke zu
Verkleitung habe ein Jntereſſe daran gehabt, einen Zwiſchenfall
ſerborzurufen und ihre Arbeiter in die iranzöſiſchen Kugeln zu
jagen, noch würde die politiſch und fozial vnabhängige Belegſchaft
einer ſolchen Aufforderung Folge geleiſtet haben. Die Werkleitung
und der Betriebsausſchuß ſeien ſich darüber einig geweſen, trotz
der Beſetzung den Betrieb ſo lange wie möglich aufrecht zu er
halten. Infolge einiger kleiner Zwiſchenfälle ſei am 17. März
keſchloſſen worden, im Falle einer Beſetzung der Fabrik durch
die franzöſiſchen Truppen die Sirenen ertönen zu laſſen. Um
ober ein Zuſammenſtrömen der großen Menſchenmenge zu ver
hindern, ſei beſchloſſen worden, die Fabrik in drei Berzirke zu
teilen, und im Falle einer Beſetzun nur die Arbeiter der be-
kiligten Bezirke zu verſtändigen. So ſei am 31. März ver-
t
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ahren worden. Der Befehl zum Ziehen der Sicenen ſei erſt geAal geben worden, nachdem der Betriebsgausſchuß die Verant

ladderada rtung dafür übernommen habe, daß die franzöſiſchen
r Soldaten nicht beläſtigt werden würden. Die Mit-en Waſſen M gheder der Direktion hätten keinen Anlaß gehabt, einzuſchreiten,
eder und N zumal die Haltung der Menge durchaus friedlich geweſen
r i. Uebrigens ſei Herr Krupp von Bohlen und Halbach nur
e Karilt Jorſitzender des Aufſichtsrats, alſo nicht des Verwaltungsrats,
tereignife
erlin.

rie ihn das franzöſiſche Recht kenne. Er ſei alſo für die letztere
KEperſchaft micht verantwortlich Jedenfalls handle es ſich in

tn er A mine er

ſchaften ähnlichen Charakters. Ganz außer Frage ſtehe die Ver-
antwortlichkeit des Betriebsratsmitglieds Müller. Die Tragik
der Geſchehniſſe des 31. März liege darin, daß der Dolmetſcher
die Worte Müllers falſch verſtanden und falſch an den Leutnant
weiter gegeben habe. Der Verteidiger plädierte für Frei
ſprechung aller Angeklagten. Um 11 Uhr trat eine Pauſe
kis 2 Uhr ein.

Berlin, 8. Mai.
Der Reichspräſident hat an das Direktorium und den Be

der Kruppwerke in Eſſen folgendes Telegramm
gerichtet:

Direktorium und Betriebsrat der Kruppwerke
in Eſſen.

Aufs tiefſte empört, erhalte ich die Nachricht von dem Macht-
ſpruch des franzöſiſchen Militarismus, der den Vorſitzenden des
Aufſichtsrates und die Mitglieder des Direktoriums wie des Be-
triebsrates der Kruppwerke zu unerhört ſchweren Freiheitsſtrafen
verurteilt. Dieſer jeder Menſchlichkeit hohn-
ſprechende Gewaltakt wird überall, wo noch Gefühl
für Recht und Gerechtigkeit beſteht, mit Entrüſtung und
Verachtung aufgenommen werden und in der Geſchichte der
Völker als eine der häßlichſten Beiſpiele roheſter Unterdrückung
des Rechts durch brutale Gewalt weiter leben.

Reichspräſident Ebert.

Das Dolmetſcherunweſen bei den
franzöſiſchen Kriegsgerichten

Unter obiger Ueberſchrift ſchreibt aus Anlaß des Krupp-
Prozeſſes die „Frankf. Ztg.“ u. ga.: Da die Aufmerkſamkeit der
Welt, wie die Anweſenheit zahlreicher Vertreter der neutralen
Preſſe beweiſt, dem Krupp- Prozeß lebhafter zugewaundt iſt als den
ſich täglich im ganzen beſetzten Gebiet vor den Kriegsgerichten
abwickelnden Juſtizkomödien, ſo darf man hoffen, daß das Ge-
wiſſen der Welt einmal aufgerüttelt wird durch die Bloßſtellung
des Dolmetſcherunweſens, das dieſe ſogen. Juſtiz gezüchtet hat.
Dieſe Dolmetſcher find faſt immer unfähig, ihr
Amt in objektiver Weiſe auszuüben. Selten find es
gebildete Leute, die zwar gut franzöſiſch ſprechen, denen aber die
deutſche Umgangsſprache ganz ungeläufig iſt, ſo daß ſie der Aus
ſage z. B. eines Arbeiters unmöglich folgen können. Die meiſten
ſind weder der franzöſiſchen noch der deutſchen Sprache ſo mäch-
tig, daß ſie ſich klar und unzweideutig auszudrücken vermögen.
Nur zu oft ſieht fich der Vorſitzende genötigt, den deutſchen Ver-
teidiger zu Hilfe zu rufen, aber nicht jeder Vorſitzende beſitzt
ſoviel Loyalität, und dann hat ein ſtrebſamer Regierungskom-
miſſar leichtes Spiel, eine Zeugenausſage nach Gutdünken umzu-
wandeln. Es wäre dringend notwendig, daß die Auswahl der
Dolmetſcher mit größerer Gewiſſenhaftigkeit erfolgt.

Eine Erklärung Englands
London, 8. Mai.

Jm Unterhaus verlas der Schatzkanzler Bald win eine
Erklärung über die deutſche Note, in der er ſagte:

Die britiſche Regierung war der Anſicht, daß der beſte und
natürlichſte Weg geweſen wäre, eine mit den Regierungen von
Velgien, Frankreich und Jtalien gem einſam verabredete
Antwort abzuſenden, um ſo mehr, als die deutſche Note eine
Antwort auf die von Curzon öffentlich und amtlich gemachte An-
regung war und das hauptſächlich in Frage kommende Problem,
das der Reparationen, ein Problem iſt, an dem
alle Alliierten und nicht nur Frankreich und Belgien
allein in hohem Maß intereſſiert ſind.

Es brauchten ſich nach der Anſicht der britiſchen Regierung
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten zu ergeben bei der Auf
ſetzung einer Kollektivantwort unter dem Vorbehalt, daß die
franzöſiſche und belgiſche Regierung, die ſich aus der Beſetzung
deutſchen Gebietes durch ihre militäriſchen Streitkräfte ergeben-
den Fragen beſonders behandelten, falls ſie es wünſchten.

Die britiſche Regierung hatte Grund zur An-
nahme, daß dieſe Auffaſſung von einigen der Alliierten
geteilt würde und war vollkommen bereit, dahingehende Vor
ſchläge zu machen, nachdem ſie ſchon ihre allgemeinen Anſichten
den alliierten Regierungen mitgeteilt hatte, als ſie offiziell davon
in Kenntnis geſetzt wurde, daß die franzöſiſche und belgiſche Re-
gierung ſchon für ſich allein eine gemeinſame Antwort aufgeſetzt
hatten, deren Zweck der britiſchen Regierung am Sonnabend nach-
mittag mit der Bemerkung mitgeteilt wurde, daß ſie binnen
24 Stunden den deutſchen Botſchaftern in Paris und Brüſſel
übergeben würde.

Die britiſche Regierung bedauert, daß dieſer
Schritt als eine unnötige Ueberſtürzung erſcheint und als Ver
luſt einer Gelegenheit, durch eine gemeinſame
Kundgebung ernent die Solidarität der Entente
zu bezeugen.Eine Ausſprache ſchloß ſich an die Erklärung nicht an.

Die zehnprozentige Lohnerhöhung der
Bergarbeiter zurückgewieſen

Geſtern fand hier eine Reichskonferenz für den Bergbau
ſtatt. Dieſe hat den Schiedsſpruch, der eine 10prozentige Er-
höhung für April vorſah, einſtimmig abgelehnt.
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Ein Schandurteil im KruppProzeſ
Die franzöſiſche Antwort

Von H. E. v. Lindeiner-Wildau,

Nur vier Tage hat die franzöſiſche Regierung ge
braucht, um ihre Antwort auf die deutſche Note vom 2. Mai
d. J. fertig zu ſtellen und in die Hände der deutſchen Re
gierung gelangen zu laſſen. Offenbar wollte ſie durch dieſe
Beſchleunigung zum Ausdruck bringen, daß ſie das deutſche
Anerbieten als ungeeignet füt weitere Verhandlungen er-
kannt habe.
Deutſchland nach meiner Ueberzeugung in der Lage, dieſen
Schnelligkeitsrekord noch bei weitem zu ſchlagen. Schon
eine flüchtige Lektüre genügt zu der Erkenntnis, daß eine
deutſche Antwort auf dieſe franzöſiſche Note ſchlechterdings
unmöglich iſt. Frankreich ſetzt ſich in ihr wiederum über
die einfachſten Grundſätze des Anſtandes hinweg, die ſchließ-
lich auch noch im diplomatiſchen Verkehr gewiſſe Geltung
haben ſollten. Auf einen in derartig ungezogenem Tone
gehaltenen Brief würde auch ein Privatmann nicht ant-
worten können, ohne ſich etwas zu vergeben. Und wieviel
weniger ein Staat, der für Würde und Selbſtachtung nicht
nur ſeiner ſelbſt, ſondern all ſeiner Staatsbürger verant-
wortlich iſt.

Selbſt wenn man über die ungezogene äußere Form
hinwegſieht, ſo kann ich in dem ſachlichen Jnhalt der Note
keinen, aber auch keinen Satz finden, von dem aus man zu
weiteren Verhandlungen oder auch nur Fühlungnahmen
kommen könnte. Frankreich ſtellt mit dürren Worten feſt,
daß es nach wie vor als einzige, unverzichtbare Grundlaçe
aller Verhandlungen den Friedensvertrag von Verſailles
und die auf Grund dieſes Vertrages getroffenen Londoner
Fortſetzungen vom 5. Mai 1921 anſieht. Die Verſuchung
liegt nahe, angeſichts dieſer Note heute auf die deutſchen
Männer zu weiſen, deren Namen unter den Diktaten von
Verſailles und London zu leſen ſind. Jch will darauf ver-
zichten, denn die Stunde ſcheint für Deutſchland ſo ernſt,
daß wir alles vermeiden müſſen, was den inneren Frieden
ſtören könnte. Wir wollen ja gerade alle unſere Kräfte
daran ſetzen, das furchtbare Unglück von uns abzuwälzen
das durch dieſe Unterſchriften über unſer Vaterland ge-
kommen iſt.

Mit dieſer Verhandlungsgrundlage dürfte Frankreich in
der Welt allein ſtehen. Die alliierben Mächte haben auf
unſer Stundungsgeſuch vom Juli 1922 praktiſch und tat-
ſächlich dieſe Grundlagen ſelbſt als unmögliche und über-
holte anerkannt. Wenn weiter Lord Curzons große Rede
vom 20. April d. J. überhaupt einen Sinn gehabt haben
ſoll, ſo kann es nur der ſein, daß er die Gewinnung eben
anderer Verhandlungsgrundlagen an Stelle von Verſailles
und London für das Gebot der Stunde anſieht. Angeſichts
der Rede Curzons und angeſichts des in der deutſchen Note
vom 2. Mai zum Ausdruck gekommenen weitgehenden
vielleicht zu weitgehenden deutſchen Friedenswillens
kann dieſe deutſche Antwort nur bedeuten, daß Frankreich
jede Möglichkeit friedlichen Ausgleiches vorſätzlich ſabotieren
will. Damit erfahren wir nichts Neues, es iſt dies nur eine
Beſtätigung der franzöſiſchen Politik ſeit dem deutſchen Zu-
ſammenbruch.

Was hat nunmehr die deutſche Regierung zu tun? Zu
nächſt nach meiner Ueberzeugung nichts. Die deutſche Note
vom 2. Mai war an ſechs Adreſſaten gerichtet, bisher hat
nur einer Frankreich geantwortet. Selbſt wenn aber
die franzöſiſche Note zugleich die belgiſche Antwort dar-
ſtellte, ſo ſtanden noch die Antworten von vier übrigen
Adreſſaten aus. Deutſchland wird abzuwarten haben, welbe
Antworten von dort erfolgen, und ob dieſe Antworten ſich
auch mit der nunmehr feſtliegenden franzöſiſchen Stellung
nahme beſchäftigen. Erſt nach Kenntnis aller Antworten
kann überhaupt entſchieden werden, ob und welche weiteren
Schritte von deutſcher Seite etwa noch angebracht oder auch
nur möglich ſind.

Wenn ſonach auch ein äußerlich erkennbares Tätig-
werden der deutſchen Regierung für den Augenblick nicht
in Frage kommt, ſo wird ſie ſich doch bereits jetzt ſehr ernſt
mit der Prüfung der Frage beſchäftigen müſſen, wohin der
Weg nun weiter gehen ſoll. Die deutſche Regierung wird
ſich darüber klar ſein, daß erhebliche, und nicht die ſchlech-
teſten Teile des deutſchen Volkes, ihr nur mit einem ge
wiſſen Widerſtreben auf dem Wege gefolgt ſind, den ſie
mit der Abſendung der deutſchen Note vom 2. Mai be-
ſchritten hat. Dieſer erſte Schritt konnte noch ſo gedeutet
werden, als ob der deutſchen Regierung daran gelegen ſei,
noch einmal ihren ehrlichen Friedens und Verſtändigungs-
willen vor aller Welt in feierlichſter Form zu dokumen
tieren. Nunmehr aber ſteht Deutſchland am Scheidewege.
Geht es jetzt weiter bergab, ſo können die Folgen aller
ernſteſte ſein. Jch möchte hoffen, daß die Reichsregierung

Sollte das die Abſicht geweſen ſein, ſo iſt



über Stimmungen und Wünſche in allen Teilen unſeres
wirklich im klaren iſt. Politik iſt nichts Abſtraktes,

ſondern ein Arbeiten mit der und für die Lebenskraft des
Volkes. Sollten jetzt Schritte erfolgen, die ſich mit dieſen
Lebenskräften in Widerſpruch ſetzen, ſo könnten die Folgen
unabſehbare ſein.

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 8. Mai, 2 Uhr nachm.
Zunächſt ſteht der Antrag der bürgerlichen Parteien auf

Verlängerung des Notgefettzzes vom Februar d. Js.
bis zum 31. Oktober 1923 zur Debatte. Es handelt ſich um die
Ermächtigung der Reichsregierung zu qußer ordentlichen
Maßnahmen gegen Wucher, Schlemmerei und
Stekulationen.

Abg. Baarts (Komm. iſt der Anſicht, daß das Geſetz ſich
benſo wirkungslos erwieſen habe wie das Geſetz zum Schutze
der Republik. Die Reaktion mache ſich breiter als je zuvor und
ſelbſt der Reichewirtſchaftsminiſter habe es ſich ni verſagen
können, bei der Döberitzer Heerſchau den Worten Hindenburgs
zu lauſchen. Seine Partei lehne das Geſetz ab.

Das Geſetz wird hierauf in erſter und zweiter Lefung an
genommen. Die dritte Leſung ſcheitert am Widerſpruch der
Kommuniſten.
Der Haushalt des allgemeinen Penfſionsfonds, der u. a. die
Zuwendungen an Militärrentenempfänger von 658
Milliarden auf 368 Millioxden erhöht, wird nach kurzen Aus
führungen des Abg. v. Gall witz (Dtſchnat.), der über vielfach
ungehörige Hinauszögerung der Penſienszahlungen für die Offi
ziere klagt, in zweiter Leſung angenommen.
Es folgt der Haushalt des Friedensvertrages. Der Aus
ſchuß legt eine Entſchließung vor, welche Beſchaffur von
Dauerwohnungen für Flüchtlinge fordert evtl. durch
Ausbau von Kaſernen oder anderen reichseigenen Gebäuden und
Zuſchüſſe und Bauhilfen zum Bau von Flüchtlingswohnungen an
die Länder oder Korporationen des öffentlichen Rechts vorſieht,
private Organiſationen aber davon qousſchlicßt.

m Dr. Dornburg (Dem.) polemiſiert gegen die Behaup-
tung incarés, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nicht
nachgekommen ſei und nennt ſie eine Verleumdung. Nicht ge-
nug, daß einzelne deutſche Sachleiſtungen überhaupt nicht er
wähnt ſeien, ſei bei den meiſten entgegen den Beſtimmungen
des Friedensvertrages und dem Schutze der Sachverſtändigen der
größte Teil zu niedrig berechnet. Das trifft namentlich für die
abgetretene deutſche Handelsflotte zu, und wenn Poincaré nun
ſagt, der Umſtand, daß Deutſchland in ſo kurzer Zeit ſeine
Handelsflotte faſt wiederaufbauen konnte, ſei der beſte Beweis
für Deutſchlands ſchlechten Willen, ſeine Pflichten zu erfüllen,
ſo ſei es Tatſache, daß die Koſten des Wiederaufbaues unſerer
Handelsflotte noch nicht 1 Prozent deſſen betragen hätten, was
Poincaré berechnet habe.

Der Etat wird ſodann genehmigt, ebenſo die Entſchließung
Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über den

verſtärkten Verſammlungsſchu tz.Abg. Warmuth (Dtſchnat.) bedauert, daß die Beſtrafung
der Abſicht, eine Verſammlung zu ſprengen, in der zweiten
Leſung beſeitigt ſei und beantragt Hinzufügung des Sahzes:
„Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Abg. Brotauf (Dem.) beantragt zugleich im Namen des
Zentrums, dem Antrag nachſtehende Faſſung zu geben:

„Wer in nicht verbotenen Verſammlungen oder bei nicht
verbotenen Aufzügen oder Kundgebungen Gewalttätigkeiten
in der Abſicht vornimmt, die Verſammlung, den Aufzug oder
die Kundgebung zu ſprengen, wird mit Gefängnis und mit
Geldſtrafen oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Remmele (Komm.) erklärt, es ſei im Hauſe noch nie
ſoviel geheuchelt worden; wie in dieſer Angelegenheit. Dieſelben
Leute, die hier für Ruhe und Ordnung eintreten, laſſen durch
ihres Faſgiſtenanhänger in München friedliche Arbeiterkund

ungen mit anaten ſprengen und auf Arbeiterver-
lun h Geſchütze richten. Die bayeriſche Polizei ſei ſoli

en Faſziſtenbanden. ßvon Gräfe (Dtſchvölk.) ſpricht in ironiſchen Worten am
ieſes unſchuldig hingerichteten Geſetzes allen bürgerlichen

eien, die ſich ſo ſtolz als ſeine Väter bekannten, ſein
liches Beileid aus und dankt allen Parteien für die über

Art, mit der ſie hier und in Preußen den Parlamen-
mus als lächerliche Komödie entlarvt hätten.
Abg. Dr. Bell (Ztr.) ſchließt ſich den Ausführungen des

Abg. Brotauf (Dem.) an.

Abg. Levy (Sogz.) lehnt das Geſetz auch in der gemtlberten
Faſſung ab. Wenn das Geſetz einen neuen ſtrafrechtlichen Tat
beſtand ſchaffe, ſo ſolle damit nur den Richtern der Sinn ge
ſchärft werden zum Vorgehen gegen die Arbeiter.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag Warmuth wird
abgelehnt. Antrag Brotauf und Bell gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten angenommen. Jn der Schlußabſtimmung wird
dann die Vorlage mit dieſer Aenderung gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten endgültig genehmigt.

Der Geſetzentwurf über die Beſeitigung kleiner im
Reichsſchuldbuch eingetragener Forderungen
geht an den Rechtsausſchuß. Jn der Debatte wendet ſich

Abg. Schücking (Dem.) gegen die Abſicht, den kleinen Zeich
nern der Kriegsanleihe die ſeinerzeit mit
W geleiſteten Beträge mit ſchlechtem
geben.

Staatsſekretär Schröder entgegnet, niemand ſei gezwungen,
von den Vorzügen des Geſetzes Gebrauch zu ma

Es wo die Se Beratung des Finanzetats.
Abg. Henke (Soz.) bedauert, daß keine Ausſicht für eine

Geſundung unſerer zerrütteten Wirtſchaft vorhanden fei. Das
Landesfteuergeſetz müſſe ſchleunigſt verabſchiedet werden. Man
darf nicht warten bis zu einer Erhöhung der Umſatzfteuer,
die ſich die Sozialdemokraten en wenden müſſen.
Ruhrgebiet leiſten die deutſchen Arbeiter ihren paſſiven Wider
ſtand keineswegs Kommando der Regierung, ſondern weil ſie
ſich gegen den fremden Kapitalismus ebenſo wehren wie gegen
den deutſchen. Wir beantragen in einer e daß dieKoſten der Ruhraktion von den Beſitzenden der ho Wermsgen

e ttag 2 Uhr: Weiterorgen nachmi 2 Weiterberatung.
Schluß 387 Uhr.

vorübergehender Preſſeſtreik im Landtag

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 8. Mai.

Um 282 Uhr eröffnet Präſident Leinert die Sitzung mit
der Mitteilung, daß die Abg. König, Eberlein und
Dahlen auf acht Sitzungstage ausgeſchloſſen find. Der
Präſident bedauert, daß die Reichstagsabgeordneten und die
Preſſevertreter auf der Tribüne geblieben ſind. Jn Bezug auf
die Preſſe erklärt er: Jch bedauere es nur, daß man dieſe
Vorfälle zum Gegenſtand ſenſationeller Be-
ſprechungen machen will. Das ſei der Niedergang des
Parlamentarismus. Als der Präſident dann dem Abg. Hoff
(Dem.) zur Fortſetzung ſeiner Rede das Wort gibt, unterbrechen
die kommuniſtiſchen Abgeordneten Schönbeck und Frau
Gäfge dauernd den Redner durch Rufe: „Solange die Polizei
im Hauſe iſt, wird hier nicht geredet. Die Polizei muß
hinaus!“ Als die beiden Abgeordneten der Aufforderung des
Präſidenten zum Verlaſſen des Saales keine Folge leiſten, unter
bricht der Präſident die Sitzung und läßt die Tribünen räumen.
Jn der Pauſe werden die beiden Abgeordneten
durch ſechs Kriminalbeamte aus dem Saal
geführt. Sie verlaſſen den Saal mit dem Rufe: „Es lebe
der revolutionäre Klaſſenkampf!“ Bei Wieder-
eröffnung der Sitzung verlaſſen die Preſſevertreter mit Rückſicht
auf die Kritik des Präſidenten Leinert, in der der Vorwurf der
Senſationshaſcherei erblickt wird, geſchloſſen die Tribüne. Die
Berichterſtattung wird eingeſtellt. Schluß 2 Uhr.

Nachdem in einer Beſprechung im Ausſchuß die Preſſever-
treter mit dem Präſidenten Leinert Aufklärung geſchaffen haben
über die der Preſſe gegenüber gemachten Aeußerung, nimmt die
Preſſe um 2,10 Uhr die Berichterſtattung wieder auf.

Abg. Hoff (Dem.) verlangt Reform der
bildung.Kultusminiſter Dr. Böhlitz: Notwendigſte Einſchränkung
müſſe vorgenommen werden. Den Sparmaßnahmen ſind aber
ſchließlich dadurch Grenzen gegzogen, daß die geiſtige Subſtanz
unſeres Volkes nicht angegriffen und die körperliche Ertüchti-
gung unſerer Jugend unter keinen Umſtänden unterbunden
werden darf, denn nicht zuletzt hängt das Schickſal des deutſchen
Volkes von ſeinen geiſtigen und ſittlichen Kräften ab. Der
Miniſter entwirft den Aufbau der Einheitsſchule in ſeinen
einzelnen Teilen und legt die in letzter Zeit hier erfolgte Reform
dar. Der Gedanke, daß die Einheitsſchule die religiöſen und
konfeſſionellen Gegenſätze überbrücken würde, ſei an der Wirk-
lichkeit geſcheitert. Redner bedauert, daß noch kein Reichs
ſchulgeſetz beſteht und verlangt auch hier wieder ein Not
gefetz, welches die weltliche Schule auf eine verfaſſungsrechtliche
Grundlage ſtellen ſoll. Die Frage der Lehrerbildung ſteht
augenblicklich als die wichtigſte im Vordergrunde. Jhr gilt meine

Lehrer-

höchſte Aufmerkſamkeit. Die Schulen ſollen auch Er ziehungs
ſchulen ſein. Aber als ſolche ſind ſie unter den heutigen betrüb

lichen Umſtänden eme ſehr ſchwere AufgabeErgiehungsarbeit muß ſein, den einzelnen Menge

tüchtigen, brauchbaren Menſchen zu machen. iſt en BranBildung der neuen Zeit, die wir mit allen gräſen i e d r echan

e e g r der eda auBürokratie gehemmt wird. Dieſe Beſorgrie ſt et die
Mißgriffe ſind bei einer ſo großen Organtſation kein Fnde ſa
Mit beſonderem Dank gedenke ich der vorbildlichen den iert
unſerer Beamten und Lehrerſchaft an Rhein und Ruhr. m zudiſt über s Lob erhaben. Jn der Perſonalpolitik, beſene e
bei der etzung von Schulauffichtsſtellen, wird auf die wir höreſeffonene Zuſammenfteliung der Vevölterung Ria n en
nommen.Abg. Prelle (Hannoveraner) wendet ſich dagegen t nnoverſche Kloſtergelder für außerhannoverſche See w. ahthaus, T
wandt worden find und verlangt Ausbau der deutſchen e R on den
auf chriſtlicher Grundlage. le dieKönigSwinemünde (Soz.) erklärt, Sozialiſten würd
grundſätzlich da ausgeſchloſſen, wo Konfeſſionsſchulen ſind T
müſſen aber um ſo mehr BVerückſichtigung finden, als ſie 4
früheren Staat völlig ausgeſchloſſen waren. Die Ergiehung in

sſtagt des Ge unGegenwart Gegenſtand igt.richtes ſein. nut aus ſchichtsunter gans
Präſident Leinert erklärt, daß ſeine AeuPreſſe unrichtig aufgefaßt worden ſei. Es habe ihm ſern

der Preſſe insbeſondere den Vorwurf machen zu wollen de
ſie nach Senſationen trachte. Seine Worte hätten lediglich d
n henen der Räumung des geſamten Landtages begründe

en.
Mittwoch t2 Uhr: Weiterberatung.
Schluß: 554 Uhr.

Aus aller Welt
Chineſiſche Eiſenbahnräuber

Peking, 8. Mai,

Entlaſſene Soldaten haben Linen Angriff auf
einen EGiſenbahnzug in Schantung ausgeführt. Die e
gierung hat einen Expreßzug nach dem Schauplatz
ſandt, um die Räuber zu überwältigen und die G

der Tat ge.

befreien. Unter dieſen ſollen ſich 27 Ausländer d
finden darunter etwa 12 Amerikaner, mehrere Italiener
und Engländer.

Ein Zehntel Dollar Jahreseinkommen. Durch eine Umfrage
des deutſchen Städtetages ift feſtgeſtellt worden, daß von 22216
Kleinrentnern 45,4 Prozent ein Einkommen von 600 bis 1500 M
jährlich, 41,9 Prozent ein Einkommen von 1500 bis 2000 M.
jährlich, 11,5 Prozent ein Einkommen von 3090 bis 6000 W.
jährlich, 1,1 Prozent ein Einkommen von 6000 bis 10000 M.
jährlich, 9,1 Prozent ein Einkommen von über 10 009 M. jährlich
hatten, d. h. über 87 Prozent ein Einkommen unter 3000 M.
jährlich, das ſind alſo ein Zehntel Dollar im Jahrel

An Bord darf getrunken werden. Der Oberſte Gerichte
hof hat eine Entſcheidung gefällt, daß fremden und amerilg.
niſchen Schiffen verboten iſt, geiſtige Getränke, auch wenn ſie für
den Gebrauch an Bord beſtimmt ſind und beim Einlaufen unter
Siegel gelegt werden, nach amerikaniſchen Häfen zu bringen.
Dagegen iſt es amerikaniſchen Schiffen nicht verboten, geiſtige
Getränke außerhalb der amerikaniſchen Häfen an Bord zu haben.
Hierdurch wird eine frühere Entſcheidung des Generalſtaats
anwalts umgeſtoßen, wonach der Verkauf von Alkohol an Vord
amerikaniſcher Schiffe überhaupt verboten ſein ſollte.

Das Examen im Gefängnis. Zwei Gäſte des Hotels
„Sonnenaufgang“ in Wien, die ſich unter dem Namen Dr. Jva
nowitſch Naidan und Dr. Paul Werzen in das Fremdenbuch ein
getragen hatten, wurden, da ihre Papiere ſehr mangelhaft
waren, zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien ins Polizeigefangenen
haus gebracht. Sie behaupteten, Diſtriktsärzte in Rußland ge
weſen zu ſein und beſaßen Duplikate ihrer Doktordiplome der
Univerſität Noworoſſijk aus dem Jahre 1917. Da die Polizei
indes auch dieſen Diplomen nicht tvaute, führte man die beiden
em Amtsarzt Dr. Kolben zur weiteren Nachforſchung vor.

Dieſer ſtellte mit hinen eine förmliche Prüfung an und das Re
ſultat dieſes Examens war daß Dr. Kolben erklärte, die beiden
fönnten beſtenfalls Krankenpfleger geweſen ſein. Die Polizei
hat die beiden Pſeudoärgte zur weiteren Nachforſchung vor
läufig in Gewahrſam behalten.

Selbſtmord. Mit einem Raſiermeſſer den Hals durchſchnitten
hat in Surberg bei Traunſtein ſich der 89jährige Joſeph Hei
dacher. Er jſt Vater von elf unmündigen Kindern.

Nachdruck verboten

x Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Er ging mit ihm in das einſtige Feſtungsgelände
heraus Rechts lag der Wall und links vom Wege breitete
ſich in der Tiefe der Garten des Leutnants von Raſchewitz
qus, jetzt purpurn in der Herbſtröte der Blätter und der
reifen Frü, Wie ein Märchen, ein rechtes Kleinſtadt-
üdyll lag er da und ſchickte alle reifen, füßen und ſchon ein
wenig ſterbenden Düfte zu den beiden hinauf. Frieden im
Land„Sie erbſtten eigentſimſliche Auskunfſt, Fähnrich!
Werden zugeben, daß es eine immerhin ſeltſame Sache iſt,
einem Auskunft über ſeinen Vater zu gewähren.“

„Doch nur, wenn gegen den Vater etwas vorgelegen
hätte,“ ſagte Thilo. „Und das glauben Sie ja nicht

Der Major ſtreckte ihm die Hand hin.
„Da haben Sie recht, Fähnricht Der Leutnant Andrä

war mein Freund und ein guter Kerl.“
„Das höre ich jetzt von allen Seiten Herr Oberſt

Wachtmeiſter.“
Und bisher hötken Sie es niemals
„Nein,“ ſprach Thilo gepreßt. „Und ich hatte ſelbſt

nicht viel Der Vater war ſpäterhin ſo
ſonderbar verwandelt Darf ich fragen, was eigentlich
die Urſache

Der Major lenkke blötzlich ab. „FJamtliendffferenzen,
glaube ich.“

Er verſchwieg ihm, daß er ſelbſt der Sekundant ge
weſen war. Nach aufmerkſamer Beobachtung hatte er be
griffen, daß es fich bei dieſem jungen Menſchen um eine
feurige, aber doch ſchwwierige und beſonders gemiſchte Seele
handelte. Ahnte, daß Beſonderhetten in der Geburt, in der
Blutmiſchung oder ungewöhnliche Schickſale der Vorfahren
beſonders ignet ſind, aus den Nachkommen mehr als
oberflächliche und mit dem Gewöhnlichen zufriedene, aber
auch kompligiertere und reizbarere Menſchen zu machen. Er

der Meinung, daß in demwar ger dem Wachtmeiſter S e

Raßf- und nagelſose BSesoßlungen? Rufklärungssckrift gratis.
dieſer jungen Seele, wenn es irgend anging, ein beſſeres

Schickſal zu bereiten, als dem Vater bereitet worden war.
„Das ſind Dinge, an die man beſſer nicht mehr rührt,

Junker,“ ſagte der Major. „Wie ſtarb Jhr Vater? Hörte
niemals mehr etwas von ihm.“

Thilo wurde bleich.
„Er verunglückte in der Bahn.
„Wie? Jch verſtehe nicht beim Reiten alſo
„Ja, er hatte eine Reitbahn am Rhein.“
Der Major ſtarrte ihn an.

Hartmann Hansen, Halſe, Talamktskw. S.

Dann ſtampfte er mit dem Fuße auf.
„Verflucht!“
Jetzt wandte er ſich ſcharf zu Thilo.
„Eines muß ich Jhnen ſagen, Fähnrich: ich verlange

Jhr Wort, daß Sie ſich mit dem Fähnrich von Longard
nicht einlaſſen. Wenigſtens jede Gelegenheit vermeiden,
die zu einem Streit führen könnte. Es wäre vollkommen
ſinnlos, wenn das Schickſal Jhres Vaters Sie auch mit in
den Abgrund zöge. Jch verlange das. Denken Sie, Jhr
Vater ſpräche aus mir

„Mein Vater,“ ſagte Thilo langſam.
Und dachte an einen Abend in einem Wirtshauſe am

Rhein.
Dann fuhr er in feſtem Tone fort: „Das Wort kann

ich dem Herrn Oberſt-Wachtmeiſter nicht geben.“
„Dann werden Sie eines Tages dem Longard gepen-

überſtehen, wie Jhr Vater dem ſeinen ſtand.
„Verzeihen der Herr OberſtWachtmeiſter
„Zum Kuckuck, laſſen Sie doch die alten Geſchichten!“

rhr der Major auf. „Was geht Sie in Dreftenfefsnamen
Kram noch an?“
Thilo ſtand ſtramm und ſagte bein Wort
Der Major maß ihn.
„Hören Sie?“
„Mein Vater ich muß wiſſen ſteß Thilo

hervor. „Woher ich das Wiſſen nehme, ahne ich noch nicht.
Aber ich muß es haben! Deshalb kann ich dem Herrn
OberſtWachtmeiſter das Wort nicht geben.

„Mit Jhnen iſt nicht zu reden,“ ſagte der Major
wütend und entließ ihn.

Thilo ging allein an dem blühenden Wallgarten vor

wieder an der Laube vorüberzukommen. Der Fleiſch
meiſter Robowski ſah ihm wieder nach.

Major von Jeſchke ging nicht mehr an die dicke Milch
ſondern in ſein Schreibzimmer.

Mit dem Oberſten von Bernadel hatte er Longards
wegen ſchon geſprochen. Aber er wußte, daß die Autoritöt
des guten Herrn nicht viel ausrichten würde, zumal Ti e
dabei wenig in Betracht zu ziehen war.

Den älteren Bruder des Longard aber kannte er von
vorigen Jahre her, wo er ſchon einmal hier geweſen war
um dem Fritz eines Streiches wegen Dopf zurecht zu
ſetzen, als einen ganz anderen.

Er ſchrieb ihr.

Da der kommandierende General zur Beſichtigung ge
kommen war, blieb keine Zeit, um anderen Gedanken nach.
zuhängen als ſolchen, die dem Dienſt galten. Thiles
Kamerad Hellwege war durch den hohen Beſuch merklich
aufgeregt und beſchloß, um ſeiner militäriſchen Bildung
endlich aufzuhelfen, ſich an der Subſkription der hinter
laſſenen Werke des Generals von Clauſewitz zu beteiligen,
der in Breslau an der Cholera geſtorben war.

Endlich waren die aufregenden Tage zu Ende, und
Thilo konnte daran denken, ſeinen Plan auszuführen.

Es dauerte aber noch zwei Tage, bis er den Junket
von Longard endlich traf.

Der war wieder mit, dem Pferde des verſtorbenen
Kapitäns ausgeritten, das er durch ſeine Dreſſur zu einem

reſpektablen Wert gebracht hatte. Auf
J

brik Hoh
pries Geröll
ſomen, um

Die drſſcher

nage ein
ende von

Seit zwei Stunden ging Thilo ſchon vor der J
keriekaſerne im Haſſelort auf und ab. Jmmer wieder
ſpähte er nach der Ecke hin, um die der Reiter kommen
mußte. Der lange Zug der Cholerawaiſen, die von einem
Komitee verpflegt wurden, zog trübſelig vorbei, und v
im „Grünen Polacken“, der vor kurzem noch Cho ler
geweſen war, vutzte man den Boden für das ſonntäglf
Tan nügen der Soldaten.EKndhch en Longard. Der Soldat, der ihm
Pferd abnahm, meldete ihm, daß der Fähnrich Andri ſchon

lange auf den Herrn Fähnrich warte.
Gaortjeh ung
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aufruhr im Brandenburger 5uchthaus
Brandenburg, 8. Mai.

Brandenburger Strafanſtalt, die bereits vor einem
du

Schauplatz einer Revolte der Stra ader drückt we ſgef ngenen war,
e zu außerordentlich ſchweren Tumulten
ſngenen

zur
die Wächter und den Direktor Der

renWie wir hören, iſt dleſe neue Revolte nur eine Fortſetzung

Anfang il, der wegen

rungen zu verhan
worden waren.

RauchLeſefreiheit, Erhöhung des Arbeits
r für e dere und Verzung der Verpflegung. Dieſe Forderungen wurdent eniſſigt Gegen 11 Uhr abends brach dann wie auf ein

der los. Die Ge

men

e
Teil der machte

was ihnen
hierdurch ein

ſtationierten

die inzwiſchen ſchleunigſt alarmierte Polizei ein.
der Strafanſtalt und die Straßen wurden von

würden.
i der Strafanſtalt mitgeteilt wird, iſt ſeit

wieder Ruhe eingetreten. Es befindet ſich noch
zeiaufgebot im Gebäude und auch ſonſt ſind alle

mgsmaßnahmen getroffen wordne, um eine Wiederholung
h Keime zu erſticken. Durch die Schüſſe der Poli

leicht verletzt

beſtraft werden.

hwere Hochwaſſerkataſtrophe in
Hettſtedt

m äh Hettſtebt, 7. Mat.Ene ſchwere Hochwaſferkataſtrophe hat am Sonntag unſeren
und das Hadeborntal heimgeſucht. Zwiſchen Nitterode und
enhagen oberhalb Hettſtedt entluden ſich in den Abend-

u ſchwere Gewitter, die eine Waſſerhoſe mit
führten. Ungeheure Waſſermengen gingen nieder und nah-
ihren Weg zur Hälfte nach Wiederſtedt, zur Hälfte nach

dt. Der Hadebornbach, der auch in früheren Jah-
hen das Schmerzenskind der Hettſtedter war, vermochte die

a Flutmengen nicht zu faſſen und uferte aus. Die
znvorrichtung wurde von der Wucht des Waſſers
zigeriſſen, die Flut ergoß ſich in unſeren
umd überſchwemmte in gang kurzer Zeit die

(die Hauptſtraße) und die anliegenden Straßen.
ſchenleben wurden gum Glück nicht vernichtet, da ein Knabe,
de Herannahen des Waſſers bemerkt hatte, die zahlreich
der Straße ſpielenden Kinder rechtzeitig alarmierte. Da
wurde außerordentlicher Sachſchaden angerichtet.

allen die Geſchäfte in der Hadebornſtraße haben ſchwer
ten. Eine Scheune am Eingang des Ortes wurde von
Fiut weggeriſſen, zahlreiches Vieh iſt im

umgekommen. Der Schlamm liegt einen halben Meter
in den Straßen, der Flurſchaden bis hinunter zur

w iſt ſehr bedentend. Die Aufräumungsarbeiten ſind
Gange, dürften aber noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen.

e Naumburg, T. MaiSonndag nachmittag zog ein ſchweres Unwetter
Gegend hin. n bis zur Hühnereigröße

a herunter und zertrümmerten viele Fenſter, wie ſie
h an den Pflanzen großen Schaden anrichteten. Die Fenſter

Vengelskirche ſind an der Wetterſeite, Südweſt, wie durch
mit Löchern. Viel Schaden wurde auch in den Treib

ſern angerichtet. Auch junge Gänſe und Hühner
der den Hagelkörnern er ſchlagen worden.

Saalfeld, 8. Mai.

r r und inſchwere Wetter nieder. Blitz und Donner folgten
Shlag auf Schlag. Als wenn alle Schleuſen des Himmels
net wären, der Regen, zum Teil von Schloßen und
a Hagel öſt, hernieder. Beſonders ſchwer wurden

gegen 6 Uhr Ort und Flur Obernitz
der Hagel lag nach zwei Stunden an verſchiedenen Stellen

h fußhoch. Die ungeheuren Waſſermaſſen hatten die Bahn-
e Saalfeld Probſtzella über ein Stunde be
jebbunfähig gemacht. Von dem ſogenannten Braun

Bohlen ſtürzten die Waſſer herunter, überfluteten den
nrorpen und warfen Geröll, Holz, Gebüſch uſw. darauf.
el gehe Eiſenbahner, Arbeiter wie Beamte,
nen die Bahnlinie wieder ſoweit auf, daß ein Perſonenzug

Abend abfahren konnte. Die Straße zwiſchen Eichicht
dohenwaxte wurde ebenfalls an vielen Stellen über
tet und die daraufliegende Kleinbahn der Karton
brik Hohenwarte durch etwa einen Meter hoch abge
es Geröll un fahrbar gemacht. Am Sonntag arbeiteten
men, um die Strecke wieder in Betriebszuftand zu ſetzen.

Seipzig, 7. Mai.
de drſſchende Wärme der letzten Tage führte am geſtrigenage ein Gewitter er Don dem Tauſende und Aber-

iag zogen ſich ſchwarze Wolken am Himmel zuſammen
Stunde entlud

Pflaſter.
m durch den Sturm Firmenſchilder, Jalouſien
Varkiſen heruntergerifſen auf dem Fortuna

m Paun wurde ein Fahnenmaſt glatt umlegt. Hatie die Baumblüte durch den gewaltigen Sturm

lichen ſo wurde dieſer durchin der achten Stunde einſetzendes Hagelwetter noch beind vergrößert. Eieſtückchen in Hirſhengröße kamen vom

Biütenpracht ſtehenden Bäume und Sträucher,
das Hagelwetter von nicht allzu langer Dauer, ſo daß zu hoffen
Kitegge z ganz n gar vernichtet wurde.

3 T en grsvers nterbrechungen im Fern

z Aus dem Elſtertale, 7. Mai.

notwendig erwies. Jm Mittelpunkt
ichen Arbeiten ſteht außer der Kartoffel
en d r e dem Legenille urkenkerne ſchon nnen worden. eFrühjahrsbeſtellung neigt damit dem Ende zu und findet mit

der Bohnenbeſtellung gewöhnlich den Abſchluf.
g. Lochau, 7. Mai. (25jähriges Stiftungsfeſt,

Bannerweihe und Bundesfeſt) Der Radfahrer-
verein Falke hier feierte am Sonntag ſein Wjährigs Stiftungs-
feſt, verbunden mit Bannerweihe und Bundesfeſt. Von 12 Uhr
ab die Einholung der Feſtvereine, deren mit Einſchluß
des ans mr er Le des Ortes 19 erſchienen
waren, klingendem iel empfangen wurden. Nachkurzer Beratung der Vorſtände richtete der Vorſitzende, Herr

markige Worte an die Feſtteilnehmer. Ehrendamen
weihten das Banner und überreichten eine herrliche Schleife.
Hieran reihte ſich die Widmung von Fahnennägeln und ein
Umzug durch den feſtlich geſchmückten Ort. Preisſchießen und
Preiskegeln, ſowie BVallfeiern in den Sälen der beiden Gaſt
höfe folgten, ſo daß die Feier einen glänzenden Verlauf nahan.

g. Raßnitz, T. Mai. (Ueber den Raubüberfall)
kurſieren die wunderbarſten Gerüchte. Jn der Tat iſt in

r Nacht vom 1. zum 2. Mai zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts
beim Landwirt K. Ziegler ein Raubüberfall ausgeführt
worden. Veranlaſſung hierzu mag das umlaufende Gerücht ge
geben haben, daß bei Z. fich große Geldſummen, die nach
Millionen zählten, vorfinden ſollten, wie geſagt, aber nur ein
leeres Geſchwätz gebildet haben. Die unerkannten Räuber
drangen mittels Dietrichen und Nachſchlüſſeln vom Hof her
durch die Haustür und gelangten in die Schlafſtube der Ehe-
gatten, welche in den Betten feſtgehalten und mit vorge-
haltenen Revolvern, fich ruhig zu verhalten und das Geld her-
auszugeben, bedroht wurden. Der Dritte räumte nun ſämtliche
Kommodenkäſten und Schränke aus; warf Wäſche, Kleider
ſtoffe einem vierten Räuber im Hausflur zu. Beteiligt waren
ſechs Einbrecher. Außer den erwähnten Sachen fielen ihnen
noch 2 Taſchenuhren, Eier und Nahrungsmittel, die Geldtaſche
im Rocke des Beſitzers, zuſammen im Werte von Million,
in die Hände. Die Einbrecher fühlten ſich geſtört und flohen.

Merſeburg, 7. Mai. (Die Unſicherheit für weib
kiche Spaziergänger) ſcheint ſich jetzt auch auf die
Teichanlagen zu erſtrecken. Am 1. Mai nachmittags wurden
ſechs junge Damen unterhals der ſtädtiſchen Obſtplantage
am Hinterteich bis an den Zſcherbener Weg entlang von einem
35—40 jährigen Manne verfolgt und in ganz ſchamloſer Weiſe

hier
der

beläſtigt. Als auf dem Zſcherbener Wege ein Radfahrer er
ſchien, der auf den Frechling aufmerkſam gemacht wurde, verind letzterer die Kirſchenpflanzung nach dem Exerzier-
platze, ſo daß leider eine Verfolgung nicht möglich war. Nach
Angaben de Landbewohnern ſoll ſich der Menſch öfter dort

ntreiben.
Msölbitz, “7. Mai. (Ein Wilderer gefaßt.)

Sonntag morgen gelang es dem Fürſtl. Waldwärter Osw.
lther in Mölbitz, den Eiſendreher Paul Weber aus Mörtitz

beim Wildern abzufaſſen und zwar, als dieſer einen zu Holze
ziehenden Rehbock Dei Schritt
Bei ſeiner Feſtnahme elte Weber um ſeine Freilaſſung, wo
bei er angab, daß er aus Wurzen ſtamme, arbeitslos ſei und in
tiefſtem Elend gehandelt hätte. Leider ſtellte ſich das Gegenteil
heraus: er iſt in einer Eilenburger Maſchinenfabrik voll be-

chäftigt und betreibt außerdem noch
eber führte eine einfache, auseinander zu ſchraubende Schrot-

flinte Kal. 28, der erlegte Bock war mit Poſten, gehacktem Blei
und Schrot Nr. 3 WGörlitz, 7. Mai. chweres Kraftwagen unglück.)
Am Sonnabend nachmittag fuhr das mit einer Dame und vier
Herren beſetzte Auto des Direktors Heu er aus Bautzen in der
Nähe der Halteſtelle Zeblitz bei Löbau beim Ausbiegen vor
ſrielenden Kindern gegen einen Prellſtenn, wodurch diedrei Jnſaſſen Pſd Geſchäftsführer vom Schauburg-Palaſt
kheater Görlitz, Bach, Filmſchauſpieler bei demſelben Theater
und der Bautzener Schauſpieler Fernando herausgeſchleudert
wurden. Purſch war ſofort tot. Fernando wurde
ſchwer verletzt in das Löbauer Krankenhaus gebracht, wo er
inzwiſchen geſtorben iſt. Bach wurde leicht verletzt.
Der Autob
blieben unverletzt.

Großquenſtedt, 7. Mai. (Schrecklicher Anglück-
hieſigen Einwohners zu Tode gekommen. Die Mutter
Donnerstag Seife gekocht und den großen Waſchtopf mit
der fertigen Maſſe vom Feuer genommen und auf die Erde
geſtellt. Während eines unbewachten Augenblicks kam das
jährige Söhnchen dem Topf zu nahe, fiel hinein und erlitt
ſchwere Brandwunden. Auf das fürchterliche Geſchrei des
Kleinen kamen ſofort hilfsbereite Nachbarn herbei. Trotz ſofor-
tiger Maßnahmen und ſchleunigſter Ueberführung ins Halber-
ſtädter Krankenhaus war dem armen Kinde, das beſonders durch
das in die Brandwunden gekommene Aetznatron unſagbar ge-

Wagens im Salvatorkrankenhaus war es tot.
Waldau bei Bernburg, 7. Mai. Von der Lokomotive

überfahren.) Beim Spielen gelangte ein Kind am Eiſen
bahnübergang auf die Geleiſe, um ſich einen vorüberfahrenden
Güterzug anzuſehen. Eine vom Bahnhof Bernburg kommende
leere Lokomotive faßte das Kind und ſchleuderte es vier Meter

eine Klinik gebracht, wo es nach zwei Stunden ſtarb.
Köthen, T. Maj. (Vom Stahlhelm.) Der „Stahl-

helm“, Bund der Frontſoldaten, hielt geſtern abend im „Kaiſer-
hof ſeine Monatsverſammlung ab. Die Vertreter zur Gau-
tagung in Magdeburg gaben einen eingehenden Bericht über die
Ereigniſſe der dortigen Verhandlungen. Am 13. Mai ſoll in
Deſſau die Gründung des neuen Gaues Anhalt ſtattfinden. Die
Ortsgruppe Köthen hat den ſtellvertretenden Vorſitzenden zu
ſtellen. Zu dem am Mittwoch, dem 9. Mai, zum Beſten der
Ruhrhilfe ſtattfindenden Deutſchen Abend“ hat die Reichswehr-
kapelle aus Deſſau ihre Mitwirkung zugeſagt. Den Vortrag
wird der Gründer und Vorkämpfer des „Stahlhelms“, Seldte-
Magdeburg, halten.

Arnſtadt, 8. Mai. Ein neuer Lokomotiventyp),
P 10, fünfzylindrig, iſt am 1. Mai hier ſtationiert und in Dienſt

worden. Die neue Maſchine, die durch ihre Bauart und
öße allgemeines Aufſehen erregte, iſt dazu beſtimmt, die

D-Züge auf der Gebirgsſtrecke Arnſtadt-Meiningen
ohne Vorſpann zu befördern. Erbaut iſt dieſes Meiſterwerk der

und Jngenieurkunſt von den Borfſigwerken in Tegel bei
erlin.

t. Saalfeld, 8. Mai. (Tödlich verunglückt.) Hier ver-
unglückte inmitten ſeiner Tätigkeit der Waffenmeiſter Eduard
Kerner. Eine Kugel traf ihn bei der Reparatur eines Revolvers
derart, daß er ſeiner Verletzung erlegen ift.

t. Apolda, 7. Mai. Deutſche Glocke am Rhein“.)
De Guß der „Deutſchen Glocke am Rhein“ für den Kölner Dom
als Erfatz für die „Kaiſerglocke“ hat am Sonnabend in der

Zum Glück war

Ver 1 Jahr Zuchthaus.

z Der 36 er-Kommers in der „Saalſchloßbranerei“
im Feuer zuſammenſchoß.

ſten haben muß nicht mehr zu helfen. Vei der Ankunft des gangenheit und der Einakter „Die Torgauer Heide“.

höriger des Reſ.-Regts.

Förſter vom hieſigen Stadttheater,
und Arbeit gebrackweit über die Geleiſe. Mit ſchweren Verletzungen wurde es in. urd Irbelt gracht alte

20. Abendſtunde in der Glockengießerei der See
Ulrich in Apolda ftattgefunden. Die Glocke wiegt 500
Zentner, ſie hat 3,30 Meter Höhe und 3,25 Meter Durchmeſſer.

Frankenberg, 7. Mai. Die Bluſe bracht' es an den
Tag.) Eine hieſige Kattundruckerei wurde ſeit einiger Zeit von
Dieben heimgeſucht, die ſo gewandt arbeiteten, daß man ihnen
nicht auf die Spur kommen konnte, bis eines Tages ein eigen
artiger Umſtand zur Entdeckung des geheimen Diebeslagers
x Ein in der beſtohlenen Fabrik beſchäftigter Arbeiter

h auf der Straße eine Frau in einer Bluſe, deren Stoff noch
garnicht richtig durchgedruckt war und der nur aus der betreffen
den Fabrik ſtammen konnte, in der man an der Herſtellung
dieſes völlig neuen Muſters arbeitete. Die Gendarmerie unter
ſuchte den Fall und ſtellte dabei feſt, daß die Frau die verhei
ratete Tochter des Heizers Protze iſt, in deſſen Wohnung ein
großes Lager geſtohlener aller Art gefunden wurde.
Protze hatte ſich zu verſchiedenen Betrieben, in denen er als
Heizer beſchäftigt war, Nachſchlüſſel verſchafft man fand bei
ihm 20 verſchiedene Hauptſchlüſſel und ſo in nächtlichen Be
ſuchen ſeinen Bedarf für ſich und ſeine Kundſchaft gedeckt. Die
Gendarmerie beſchlagnahmte bei ihr Waren im Geſamtwerte von
etwa 10 Millionen Mark ſowie einen Poſten Jnfanteriemuni-
tion.

Rudolſtadt, 8. Mai. (Rudolſtädter Jntereſſen
am Sagaleausbau.) Die Saaleſchutz-Jntereſſengemeinſchaft
hat durch Regierungsrat Mattern eine Denkſchrift aus-
arbeiten laſſen, die ſich gegen das Profeſſor Straubelſche Sagle-
waſſerprojekt richtet und für die Jntereſſen des Saalebogens ein
tritt. Die Denkſchrift iſt der Regierung übermittelt worden.

CLandwirtſchaftliches
Schonzeiten. Die Schonzeit für Rehböcke endet im Regie-

rungsbezirk Erfurt in dieſem Jahre zu dem geſetzlichen Zeit-
punkte, alſo mit Ablauf des 15 Mai. Der Beginn der Schon-
zeit für Birk, Haſel- und Faſanenhähne wird für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg auf den 18. Mai 1923 feſtgeſetzt; für
wilde Enten bleibt es bei dem geſetzlichen Termin.

Erfurter Pferdemarkt. Dienstag und Mittwoch, den 15. und
16. Mai, findet der 12. und diesjährige dritte grofze Pferdemarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt. Der Auftrieb beginnt am
Montag, den 14. Mai, nachmittags, der Handel jedoch erſt am
15. Mai, 6 Uhr vormittags. Frachtbriefe nach ErfurtOſt, An-
ſchlußgleis Viehhof, adreſſieren.

5 Halle, 9. Mai.
6 Jahre Zuchthaus für Werner

Das Urteil gegen die Denkmalsſchänder.
Das Schwurgericht Halle fällte, wie bereits an anderer St le

kurz mitgeteilt, geſtern nachmittag in dem Prozeß Werner und
Genoſſen folgende Urteile:

Werner 6 Jahre Zuchthaus,
Kynaſt 5 Jahre Zuchthaus,
Voigt 1 Jahr Zuchthaus.

Werner wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Der Stagatsanwalt hatte beantragt 7 Jahre, 6 Jahre und

Zur Denkmalsweihe der 36er waren die alten Kameraden
aus allen Gauen Deutſchlands in großer Zahl herbeigeeilt. Schon
um 7 Uhr abends konnte Kamerad Schoppe einen großen Teil
ehemaliger Angehöriger des W e eine kurze und
zündende Anſprache im kleinen Saal begrüßen.einen Fahrradhandel. abends begaben ſich die Kameraden des Reſ.Regts. nach dem
großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“ zum gemeinſamen Feſt

Um 8 Uhr

kommers mit den Kameraden des ehemaligen Füſ.-Regts. 36.
Der Saal vermochte die große Zahl der Kameraden nicht zu

faſſen. Dicht gedrängt ſaßen ſie beieinander, in den Gängen
wogte der Strom der Teilnehmer auf und ab. Nach einigen
Muſikſtücken folgte der feierliche Einmarſch der Vereinsfahnen.
Stehend ließen dann die Anweſenden die erhebenden Worte des

von Wilhelm Vogelpohl ſinn- und ſtilvoll verfaßten Prologs
auf fich wirken, der
Darankleinen Chor von Kameraden, der in liebenswürdiger Weiſe durch

wurde.
einem

vom Verfaſſer ſelbſt geſprochen
ſchloſſen ſich Soldatenlieder, vorgetragen von

einige Herren des Lehrergeſangvereins verſtärkt worden war.
Herr General von Roques, der erſte Feldkommandeur des

Zr, S e. Reſ.-Regts. Nr. 86 und Oberſtleutnant beim Stabe des Füſ.eſißer Heuer und Fräulein Meiningen aus Görlitz Fegiments Nr. 36 vor Ausbruch des Krieges, rief in längerer,
markiger Anſprache die Erinnerungen an die Heldentaten der
beiden ruhmreichen Regimenter wach, die während des Welt-fall 1.) Auf furchtbare Weiſe iſt das 12 jährige Söhnchen eines krieges dauernd im Weſten gekämpft haben. Jn Gedanken führte

hatte er die anweſenden Kameraden nochmals hinaus auf die blutigen
Gefilde Belgiens und Nordfrankreichs und hob aus den helden-

haften Kämpfen beider Regimenter die wichtigſten und ſchwerſten
Kampftage hervor. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſprach er
die Hoffnung auf eine baldige Erſtarkung und Befreiung unſeres
lieben Vaterlandes aus und endete mit einem Hoch auf unſer

geliebtes Deutſchland. Gemeinſam ſangen die alten Kameraden
mit heller Begeiſterung das Deutſchlandlied.

Dann folgten lebende Bilder aus Deutſchlands großer Ver-
Die Dar-

ehemaliger Ange-
Sie ernteten für ihre vorzügliche Dar

ſtellung und die Opfer an Zeit und Arbeit reichen Beifall und
Dank. Friedrich der Große wurde dargeſtellt von Herrn

der auch für die Ein-
übung der Bilder und des Theaterſtückes große Opfer an Zeit

Zum Schluſſe ehrte Herr Schliagck
als Vorſitzender der Vereinigung des Füſ.-Regts., einige Kame-
raden ſeines Vereins für treue Zugehbörigkeit zum Deutſchen
Kriegerbunde, und ein anderer Kamerad dankte dem Kameraden
Gärtner und allen, die zum Gelingen des großen Werkes bei-
getragen haben. Die Stimmung wurde infolge der Wieder-
ſehensfreude begeiſterter. Mit dem Gefühl, einige unvergeZliche
Stunden verlebt zu haben, trennten ſich die Kameraden uw
Mitternacht.

ſteller waren Kameraden der Vereinigun

Eine treue Leſerin der „Halleſchen Zeitung“, Frau
Geheime Baurat Ke ſſel, Henriettenſtraße 28, feiert heute in
voller geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 85. Geburtstag.
Sie kam 1874 mit ihrem verſtorbenen Gatten nach Halle, der
als Direktor des Königlichen Betriebsamtes hierher verſetzt worden
war. Seit 1877, alſo ſeit 46 Jahren, lieſt die Familie die
„Halleſche Zeitung“, wirklich ein Beiſpiel, daß es noch
Menſchen gibt, die ihre Anſichten und Grundſätze nicht alle Tage
ändern und in Treue aushalten. Wir wünſchen der Jubilarin,
daß ſie noch recht lange geſund und fröhlich ihren Lebensabend

im e verbringen möge.
S r die Ruhrhilfe. Der Reiner aus dem Kirchen-Konzert des Storgberg Chores-Gelſentirchen in Höhe von o

Mark iſt vom hieſigen Weſtfalenbund 1928 der Ruhr-Hilfe über
wieſen worden.

von t r Wehemann r Volkswirtermann Huth für Lokales, n
r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul erſten

Verantwortlich für die Politik

ſämtlich in Halle.



Volkswirtschaftlicher Teil der
5 UhrDeviſenkurfe

Berlin, 8. Mwi.
Amnſterbam, Gulden 14 800; Kopenhagen, dän. Krone 6820;

Jtalien, Lirn 1785; London Pfd. Sterlg. 169000; Newyork,
Dollar 26680; Parss, fr. Fr. 2020; Schweig. Fr. 6600; Prag,
kſchech. Kr. 10865. Tenden z: ruhig

Halleſcher Bankverein

Die Entwicklung des Wirtſchaftolebens wurde im abgelaufemen
Geſchäftsjahre durch die anhaltende Markentwertung beein
trächtigt. Das dauernde Sinken unſerer Währung hat ſeinen
Grund in den unerfüllbaren Reparationsleiſtungen und in dem
ſchwindenden Vertrauen des Auslondes in die Finanzen des
Reiches. Der Sturz der Mark hatte außerordentliche Lohn und
Preisſteige zur Folge; gleichzeitig wuchs das Kredit
vbedürfnis in Maße.

Die deutſchen Banken waren nicht ianmer in der Lage,die geforderten u bewilligen. ging
dahin, möglichſt die Wünſche unſerer olten Kundſchaft zu erfüllen,

was in den gelang. Der Warenwechſel,n meiſten Fällen
welcher ſeit langem faſt ganz verſchwunden war, kam wieder
zu Ehren und der Geldmarkt erfuhr durch Di i im
großen Maße eine weſentliche Der Reichsbank
gebührt das Verdienſt, durch weitgehendes Entgegenkommen im
Diskontverkehr zur i der Kriſe ausſchlaggebend bei
getragen zu haben. Der war in ſämmtlichen
Zweigen des Bankgeſchäftes rege; trotz Anſpann allerKräfte konnten zuzeiten die äfte bhaum bewältigt d W

Beſonders lebhaft geſtaltete ſich das Effekten
geſchäft. Der Wunſch, der Markentwertung zu entgehen,
löſte ein nie dageweſenes Verlangen nach Sachwerten aus. Die
Spekulation nahm ſo überhand, daß wir uns zeitweiſeſtande ſahen, die eingegangenen Aufträge zu erledigen.

Effekten- und Konſortialgeſchäft einen Gewinn von
29 977 675,85 M. gegen 3 377 848,55
ſrgerken iſt, daß darin größere Konſortialgewinne enthalten
ind.

Wir übernahmen: 4000000 M. Eiſenwerk Brünner-
Aktien, 1250 000 M. Fr. Henſel n. Hänert-Aktien, 800 000 M.
Hall. Ma Reinicke u. Co. -Aktien, 5 400 000 M. Halleſche
Maſchinenfab 8 6000 000 M. Hall. Maſchinenfabrik

ien, 2 500 000 M. Hildebrand-MühlenAktien, 5 000 000
AmsdorfAktien, 4 000 000 M., 6 500 000

Mark, 21 000 000 M. u. Hübner-Aktien, 10 000 000 M.
Landlieferungesverband 435 Obligetionen; und waren be
teiligt an der Emiſſion von pngen Aktien der nachſtehenden

Deutſche Bank, Direktion der DiskontoGe
ſellſchaft, Eſſener Kredit Anſtalt, Kröllwitzer Papierfabrik, Fabrik
landw. chinen Zimmermann u. Co., Halleſche Röhrenwerke,
Halle Hettſtedter Eiſenbahn, Kyffhäuſerhütte Gottfried Lindner,
Wilhelm Kathe, Prehlitzer Braunkohlen-Geſellſchaft, Schraplauer
Kalkwerke, Zuckerfabrik Glaugig. Ferner haben wir mitgewirkt
bei Ausgabe einer Anzahl Obligationsanlerhen.

Unfer Wertpapierbeſtand ſetzte ſich zuſammen aus
erſtklaſſigen Anlagepapieren und börſengängigen Jnduſtriewerten.
Der Wechſelbeſtand betrug am 31. Dezember 1922
2 267 018 066,80 M. gegen 131 397 513,60 M. zur gleichen Zeit
1921; davon waren 1 100 000 000 M. Schatzwechſel des Reiches,
1053 246 066 M. erſte Handelswechſel. An Diskont und
Zinſen wurden vereinnahmt 980 651 7290,45 Mark gegen
9 450 857,25 M. im Vorjahre. Das Proviſionskonto hat,
entſprechend den großen Umſätzen, erheblich köhere Einnahmen
gebracht, und zwar 52 894 772,95 M. gegen 3 193 958 45 Mark.

Den höheren Einnahmegiffern ſtehen die gewaltig ge
ſtiegenen e m. ſie betragen 91 199 777,50
Mark gegen 5 864 558,90 M. Dieſe Entwicklung hält auch im
laufenden Geſchäftsjahr weiter an, und mit Sorge fragt man fich,
wie bei rückgängiger Konjunktur dieſe großen Ausgaben aufge
hracht werden ſollen. Debitoren und Kreditoren ſind
ſtark gewachſen; in den erſteren liegen keine beſonderen Riſiken.

Das aus der freihändigen Begebung von Aktien unſeres
Jnſtituts erzielte Agio haben wir den Reſerven zuge-
führt; ſie am 31. Dezember 1922 90 000 000 M.

Unſere Zweiganſtaglten haben anch befriedi ge
arbeitet. Unſere Kommanditen, das Bankhaus Rudolf Müller u.
Co., Naumburg, und der Wittenberger Bankverein Oehlmann,
Thienel u. Co., Wittenberg, haben ſich weiter gut entwickelt. Der
Halleſche Bankverern hat zurzeit Niederlaſſungen an
17 Plätz en. Die Eröffnung der Filialen Merſeburg und
Querfurt, ſowie der Depoſitenkaſſen Mücheln, Schaf
ſtädt, Güſten, Staßfurt iſt im vergangenen Geſchäfts
jahre erfolgt; ferner haben wir in Halle am Riebeckplatz
eine

Am 30. November 1922 ſtarb das Mitglied unſeres Aufſichts
rates, Herr Kommerzienrat Ernſt Nolle, Weißenfels a. d. S.
Der Entſchlafene hat unſerm Aufſichtsrat längere Zeit angehört
und immer für unſer Inſtitut das wärmſte Intereſſe gezeigt;
wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Genehmigt die Genernlverſammlung den vorliegenden Ab-
ſchluß, ſo gelangt eine Dividende von 60 Prozent zur Aus-
Zahlung.

Organiſation der Gaswerke
Unter Führung der Wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher

Gaswerke, A.-G., und ſtarker Mitwirkung der Deutſchen Giro-
entrale, der Deutſchen Bank und der Berliner Handelsgeſell
ſchaft, ſowie der Rütgerswerke, A.G., und der Deutſchen Gold-
und Silber-Scheideanſtalt wurde am 1. d. M. unter der Firma
Jnduſtrie- und Handelsvereinigung deutſcher
Gaswerke, A.-G., mit dem Sitz in Frankfurt a. M.
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von vier
Milliarden Mark gegründet. Der Zweck der Geſell
chaft iſt eine großzügige Zuſammenfaſſung und Finanzjerung
her Verarbeitung und des Vertriebs von Nebenerzeugniſſen
peutſcher kommunaler und privater Gasanſtalten ſowie der von
nen benötigten Betriebsſtoffe. Die Geſellſchaft hat zur Er

g ihrer Auſgaben auch die Unterſtützung des Deut-
ſchen Städtetages gefunden. Nach der wirtſchaftlichen
Zeite iſt es ihr gelungen, ſich die Organiſation der Firma
Zugo Stinnes für die Sicherſtellung des Bedarfs an eng
liſcher Kohle nutzbar zu machen.

Der Vorſtand der neuen Geſellſchaft ſetzt fich aus den
ſelben Herren welche den Vorſtand der Wirtſhaft
en Vereinigung deutſcher Gaswerke, Akt. Geſ., bilden.

Ceneraldirektor der neuen Geſellſchaft iſt Herr Hans
Tiemeſſen. Dem Aufſichtsrat werden bekannte Perſön-
lichkeiten aus der kommunolen Verwaltung angehören, wie Oberbü iſter Böß in Berlin Oberbürger-
meiſter Voigt in F a. W. Oberbürgermeiſter Dr. Lo
meher in Königsberg in Pr. Oberbürgermeiſter Dr. Johann aien
in Krefeld, Erſter Bürgermeiſter Ritter in Mannheim u. a. mehr,
ſowie bekannte Gasfachzeunte, wie beiſpielsweiſ
Eeneraldirektor Prenger Köln a. Rh., Generaldirektre
T.llmetz aus Frankfurt Generaldirektor Meher aus
Dorkmund,

aus Duisburg,

s Der
deutſchen Gasfaches gefunden zu ſein ſcheint.

r

Unker dem Vorſttz des Herrn Genevaldirektor Prengen

en er e e everſammlungen der Wirtſchaftlichen Vereinigung
deutſcher Gaswerke und des Gaskoksſyndikates,

oduktenVer undh Wehe ſchaften ie Verſammlungen waren r

Die n wurden ohne beſondere Debatt erledigt. Die vorgelegten Bilangzen
fanden Genehmigung der Geſellſchafterverſammlung. Neu hin
zugewählt zum Aufſichtsrat der Wirtſchaftlichen
Vereinigung wurden die Herren Generaldirektor Oberbau-
rat Heck, Defſau, Direktor Gebhard?, Deſſau, Direktor Lange,
Erfurt, Direktor Göhrum, Stuttgart, Direktor Schulz, Hinden-
burg, zum Aufſichtsrat des Gaskoksſyndikates die
Herren Direktor Müller, Eiſenah, Direktor Rother, Glogau.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtond das Ergebnis des
zweiten Geſchäftsjahres der Seil a verarbeitung des
Teeres,. Es iſt als ſehr günſtig zu bezeichnen, da über 509
den angeſchlofſenen Gaswerken mehr zugeführt werden konnte,
als im Durchſchnitt auf dem freien Markte für Rohteer erzielt
worden iſt. Dieſes Ergebnis beweiſt die Richtigkeit des Ge
dankens der Selbſtverarbeitung und ließ den Entſchluß reifen,
nunmehr auch den Geſellſchaftswecken die Selbſtverarbeitung
und den obligatoriſchen Verkauf aller anderen Nebenprodukte
durch die Wirtſchaftliche Vereingung deutſcher Gaswerke
dringend zu empfehlen.

Um den dadurch bedingten großen Kapitalbedarf zu decken,
wurde eine Jnduſtrier und Handelsvereinigung
deutſcher Gaswerke, A.-G., mit einem Aktienkapital
von 4 Milliarden Mark unter Beterligung großer Banken und
Jndufſtriekreiſe gegründet. worüber wir bereits an anderer
Stelle berichtet haben. Die ſchwierigen Fragen, die zur Grün-
dung der Geſellſchaft führten, die Art der Löſung der Schwierig
keiten wurden eingehend beſprochen, worauf die Gründung ein
ſtimmig Billigung der Erſchienenen fand.

Die Not der Hypothekenbanken
Uebernahme der Mitteldeutſchen Bodenkredit- Anſtalt in Greiz

durch die Commerz und Privat-Bank in Berlin.
Der Aufſichtsrat beſchloß, für das am 31. Dezember 1922

abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
von 5 Prozent (4 Proz.) in Vorſchlag zu bringen. Jm neuen
Jahre haben ſich die un günſtigen Verhältniſſe, insbeſondere bei den kleineren Hopolhetenvanken, dadurch weiter

verſchärft, daß der fortdauernden enormen Steigerung der
Gehälter und ſonſtiger Unkoſten nicht dieſelbe Möglichkeit ge
winnbringender geſchäftlicher Betätigung gegenüberſteht, ſo daß
die Einnahmen mit den Ausgaben nicht mehr in Einklang ge
bracht werden können. Die Verwaltung war ſchon ſeit längerer
Zeit bemüht, eine Angliederung an andere Hypotheken
banken herbeizuführen. Doch war es bisher nicht möglich, ein
annehmbares Reſultat zu erzielen. Dagegen iſt es gelungen,
mit einer großen Kreditbank, für die die Mitbenutzung des
Bankgebäudes in Greiz von Wert iſt, Fühlung zu nehmen. Die
Kommerze und Privatbank A.G. in Berlin hat fich
bereit erklärt, den Aktionären der Mitteldeutſchen
Bodenkreditanſtalt durch Vermittlung des Bankhauſes
Philipp Elimeyer in Dresden das Anerbieten machen zu
laſſen, 3000 M. Aktien der Mitteldeutſchen Boden-
s S 1000 M. der Commerz- undrivat-Ban G. umzutauſchen ſofern mindeſtens
51 Prozent des geſamten Kapitals ihr zum Umtauſch zur Ver
fügung geſtellt werden. Die diesbezügliche Bekanntmachung wird
demnächſt erſcheinen. Aufſichtsrat und Vorſtand empfehlen den
Aktionären, von dem Angebot Gebrauch zu machen.

m

Eine Veugründung in Schönebeck
Unter Mitwirkung der Bankfirmen Dingel u. Co., Magde

burg, Mooshabe u. Lindemann, Halberſtadt, und Laband, Stiehl
u. Co., Berlin, wurden die Albingig-Kekswerke Bolle
u. Heinrich in Schönebeck in eine Aktiengeſellſchaft mit
einem Aktienkapital von 15 Millionen Mark um
Vorſtand wurden Dietrich Bolle und Willy Heinrich beſtellt. Der
Aufſichtsrat beſteht aus Bankier Kurt Haaſe, in Firma Dingel
u. Co., Magdeburg, Vorſitzender; Bankier Dr. Friedrich Linde
mann, in Firma Mooshake u. Lindemann, Halberſtadt, Bankier
Jean Laband, in Firma Laband, Stiehl u. Co., Berlin, General
direktor Richard Guftab Matthes und Direktor Walter Grütze
mann in Magdeburg.

uüä”AA—

Textiloſe und Kunſtweberei Claviez A.G. in Adorf im Vogt-
land. Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſoll das
geſamte Stammaktienkapital der Geſellſchaft an
der Berliner Börſe zur n kommen, ſobalddas Zulaffungsverfahren für die jungen Aktien in Leipzig
durchgeführt ſein wird. Das Kapital der Geſellſchaft beträgt
nach der kürzlich durchgeführten Kapitalserhöhung 65 Mill. M.,
die letzte Dividende 50 Proz. und 50 Proz. Bonus.

Werggarnſpinnerei Schädler u. Co., A. G., in Hainichen. Die
Generalverſammlung genehmigte die Erhöhung des Grund
kapitals um 11 Mill. M. auf 15 Mill. M. Bezugsrecht im
Verhältnis von 1:2 zu 325 Prozent. Die Verwaltung teilte mit,
daß der Geſchäftsgang gut iſt und daß für mindeſtens 2 Monate
lohnende Aufträge vorliegen.

Kraftwerke Weſtſachſen, A.G. in Zwickau i. S. Die zum
28. Mai einberufene ordentliche Generalverſammlung ſoll auch
über eine Erhöhung des Grundkapitals um bis zu
200 auf bis zu 300 Mill. M. durch Ausgabe von Jnhaberaktien,
dividendenberechtigt ab 1. Januar 1923, Beſchluß faſſen.

Handelsregiſter Halle a. S. Neueintragungen:
Hütchen Oberthür, Halle, o. H.-G. Feld und Jnduſtrie
bahnenBedarfsG. m. b. H., Halle. Stammkapital 1,5 Mill. M.
Geſchäftsführer Friedr. Richter, Halle. Albert Gaſper,
G. m. b. H., Metallwaren- und Fahrradteil-Fabrik, Halle a. S.
Stammkapital 500 000 M. Geſchäftsf. Albert Gaſper. Kolonial
warenJmport, A.-G., Halle. Stammkapital 25 Mill. M. Vor-
ſtand Kaufleute Fritz Pöſchel und Julius Otto Bodenſiek, Halle.
Stückelung der Aktien 10 000 M. Gründer Rentner Th. Starke,
General a. D. F. Petz, Kaufleute Otto Heſſe, R. Müller,
W. Reinke, ſämtlich in Halle. Aufſichtsrat: M. W. Starke,
A. Kelling, O. C. Schmidt, Juſtizrat W. Hergzfeld, ſämtlich in
Halle, und Bankherr Flandauer, Berlin. Aenderungen:
Alwin Tietz (Prokura). Elektrizitätswerk SachſenAnhalt,
A.G. neues Vorſtandsmitglied).

Dampferbewegungen, 7. Mai 1923. HugoStinnes-
Linien: D. „Adeline-Hugo Stinnes 3“, 3. Mai 23 in Methil
(Schottland), D. „AnnieHugo Stinnes 67, 3. Mai 23 in Harburg
(Elbe), D. „EdmundHugo Stinnes 4“, 2. Mai 23 in Hamburg
(Elbe), D. „ElſeHugo Stinnes 15“, 1. Mai 23 von Barbados nach
NewYork (Zwiſchenreiſe), D. „Emil Kirdorf“, 30. April 23 von
Hamburg nach Oſtaſien abgegangen; 3. Mai 23 Queſſant paſſiert,
ausgehend; D. „FritzHugo Stinnes 5“, 1. Mai 23 von Newport (Mon.) nach Bremerhaven gteede f. O.; D. „General San

Markin“, 2. Mai 23 in Buenos Aires, Abf. von Buenos Aires

Zeitung
„Oſtermoor 17, 3. Mai 28 in Nyborg; M. T. To.Hainburg nach Novoroſſisk, 2. r 23 Qu Dapreiten von

„Oliva“, 2. Mat 23 aſiert.
Aires, von io, hrt von Buenos Ais her La Palmas nach Rotterdam und Hamhee a

Börsenberiente
Mumn auch Leipziger Börſe.Beginn h die tvon einer feſten Börſe bei freilich er

ſprechen kann. Variable Papiere:
Ludwig Hupfeld We Werte i Wegen *Salz

e im i erNotierungen a rin g. rtlauferten

die 3000
beſſert waren Tittel und
Sonſtige Jnduſtriepapiere: Gebeſſert waren eben

Unverändert
amtlich nicht notirtWerte geſtalteten T 2tierte geſ ſich zum Schluß im Kurſe feſt bei lebhafter

16 000, Becker Kohle 24 000, Ufa 26 000, Valutawerte J

papiere

wenig ver.

Deviſen während der erſten Stunden ſteigende Tenruhigem Geſchäft en 1 Uhr: Holland 14 600, de e
Newyork 87 250 Effektenmärkte: Tendenz uneinheitlich, für die
Mehrzahl knapp behauptet, Ausnahme Dontanmarkt, auf
wieder lebhafte Kaufluſt herrſchte. Schiffahrtswerte leicht ab.

et 2500, üd ggentu Papiere des
r ndu2000 iger und Breitenburger Zement 500 Pro

Kolonial und P rte ruhig und unverändert.
Ergänzung zum Berliner Kurszettel vom 8. Mai.

Maſchf. Kappel 46 000, Mauls Kakao 16 000, Mechan. Weh
Linden 25 900, Mech. Web. Sorau 45 000, Mech. Weberei Zittar
22 000, Meerane 20 000, Meguin 39 500, Dr. Veu
Meyer 14 000, Miag, Mühlenb. u. Jnd. 22 000, Mimoſa 233000,
Motorenfabrik Deutz 49 500, Mühle Rüningen 53 500, Mühſ-
heimer Bergw. 300 000, Neckarwerke 13 000, Niederlauſ. Kohlen
105 000, Nitritfabrik 48 000, Nordd. Gummi u. Guttapercha
29 900, Nordd. Stei ik 108 000, Nordd. Wolle 12100
Obſchl. Eiſ.-Bed. 75 000, Obſchl. Eiſ.-Jnd. 103 000, Obſchl. Koksn
125 000, Orenſtein-Koppel 50 400, Oſtwerke 39 200, Phönt
135 000, Phönix Braunk. 61 000, Pintſch A.G. 163 000, Pittl
75 000, Plauen Gard. 26 900, Planen Spitzen 25 000, Plaue
Tüll u. G. 17 000, Pöge Elektr. 17 500, Polyphonwerke 4200
Prefto 17 100, Preußengrube 110 000, Rathgeb. Waggon 40000
Rauchw. Walter 92 000, Rhein. Braunk. 110 000, Rhein, C
motte 141 000, Rhein. Metall 86 000, Rheinſtahl 160 060, Rhein
Zucker 90 000, Rhein.Weſtf. Sprengft. 20 500, Rhenania 35 000
Rheydt Elektrotechn. 30 000, Riebeck Montan 400 000, J. J
Riedel 60 000, Rockſtroh W. 90 000, Rombacher 61 000, Rofentk
Porz. 150 000, Roſttzer Braunk. 90 000, Roſitzer Zucker 48000
F. Rückforth Sprit 16 800, Rütgerswerke 65 000, Sachſenwer
28 100, Sächſ. Cartonn. M. 36000, Sächſ. Gußſt. Döhle
110 000, Sächſ. Wag. Werdau 40 350, Sächſ. Webſtuhl F. 33600
Saline Salzungen 65 000, Salzdetfurth 100 000, Sangerhäuſe
Maſch. 80 000, Sarotti 15 700, Sauerbrey Maſch. 28 000, Saxoni
Cement 24 400, H. Scheidemandel 101 000, Schl. Zink u. Ver
140 000, Schneider 49 500, Schubert u. Salzer 62000
Schuckert 117 000, Schulz jun. 48 750, Schwanebeck C. 40000
SiegenSolinger 18 250, Siemens elektr. Betr. 3052, Siemen
Glasind. 69 000, Siemens-Halske 150 000, Sondermann u. Stie
12 500, Stad Hütte 90 000, Staßfurt. Chem. 850
Stei itz 81 000, Stettiner Vulkan 151 000, Stöh
u. Co. 261 000, Zink 125 000, C. Tack 21 000, Teleſo
Berliner 19 000, Thür. Bleiweiß 70 000, Thür. Saline 60
Leonh. Tietz 6800, Tittel u. Krüger 49 800, Triptis A.G. 4
Tüll Flöha 35 000, Ver. Gothanig 65 000, Ver. Lauſiher Glas
42 000, V. Schuhf. Bern. W. 11500, Ver. Stahlw. d. d.
235 000, Ver. Thür. Metall 83 000, Vogel Telegr. 18 900, Voe
Maſch. 21 000, Vogil. Tüll 16 500, Wanderer 65000, Wegeli
Hübner 16 960, Wernshauſen Kammg. 87 600, Weſer Schiff
51 000, Weſteregeln 83 000, H. Wißner Metall 67 000, R. Wol
70 000, Wrede Malz 120 000, Zeitzer Maſch. 125000, Zellſto
Waldhof 39 500, Zimmermann 17 000, Zwickauer Maſchine
18 900.

Leipriger Notierungen Leipzig, 9. Mai

Elitewerke 50 12500, Leipz. Baumw. 100Zimmermann, Halle 35 13200, Teipz. Kammg.
Germania 50 18500, Leipz. Spitze 40Hartmann 50 31500, Leipz. Trikot. 30Pittler 50 71000, Teipz. Wollxäam. 9
Penig S 14800, G. Lindner, Ammenä. 4 JPresto 50 20000. Meerane Kamms. 150 2

Schönberr t. S 8Sehubert Salzer 30 56000, Mittw. Bw.-Web. 8 t
Sondermann Stier 30 13000, Nordd. Wolle m
Wotan 50 41000, Harthau 20Zahnr. Köllmann 15 25000. Stöhr woZimmerm., Chemn. 20 16500, Text Claviez 0
Cassel Jute 25 75000, Thür. Wollgarn zChemn. Spinn. 150 47000. Tittei Krüger
Dürfeld 60 22000, Tränkn. Würk. uFalkenst. Gard. 50 23000, Wernshausen 9Gera Jute B. 506 40000, Zittauer Me-Web.

ammg. Gautzseh [100 26600, Krietsch, Wurzen
Köbko 40 29000, Farberei Glauchag t
Allg. Dtsch. Credit 15 9300, Faradit, 190Chemn. Bankv. 15 Hupfeld 40Leipz. Hyp- Bank 84200, Ldkr. Kulkwitz 15 4Sàächs. Bank 7 13000, Sachsenwerk 50Mansfeld A.-G. 51500, Lpz. Piano-Zim. 91
Oelsnitz 60000 Rauehw. WaltherNalzt. Schkeuditz 30 Hugo SchneiderGlauziger Zucker 50 111000, Thür. Gasges. 1260
Halle Zucker 40 Prehlitzer St.-A.Körbisd. Zucker 15 Proehlitzer Lit. B. WRositzer Zucker 40 48000. Prehlitzer Lt. C. W
Kröllw. Papier 40.31000, I Halle, Pfünnerseh,
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